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Arbeiternangel auf dem Lande. 


Die Leutenoth wird von den Landwirthen als 
ein Uebel bezeichnet, unter welchem die Land⸗ 
wirthſchaft zur Zeit noch mehr leide als unter 
dem Preisdruck der landwirthſchaftlichen Erzeug⸗ 
niſſe. Zur Beurtheilung der Urſachen dieſes 
Mißſtandes ift es zweckmäßig, einen Vergleich zu 
ziehen zwiſchen der Lage der Landarbeiter und der 
in der Induſtrie bezw. in den übrigen Gewerben 
beſchäftigten Arbeiter, da die Induſtrie bezw. die 
anderen Arbeitgeber bei Weitem nicht in dem 
Maaße über Arbeitermangel lagen haben, als 
die Landwirthſchaft. i 

Die Landflucht der Landarbeiter kann nicht 
ihren Grund darin haben, daß die Arbeit in der 
Induſtrie eine leichtere und angenehmere ſei, als 
die auf dem Lande. Die für den Landarbeiter 
arbeitsreichen Monate April, Juli, Auguſt, Sep⸗ 
tember werden durch die geringe Arbeit in den 
anderen Monaten wieder ausgeglichen. Sind die 
Landarbeiter Wind und Wetter ausgeſetzt, ſo 
haben andererſeits die Arbeiter der Induſtrie doch 
auch der Geſundheit nicht immer zuträgliche Be⸗ 
ſchäftigungen. Der Einwand, daß dieſe einen um 
ſo höheren Lohn erhielten, iſt nicht ſtichhaltig. 
Denn die in geordneten Verhältniſſen lebenden 
Landarbeiter haben relativ dasſelbe Einkommen, 
wenn auch nicht in Form von Lohn. Sie er⸗ 
halten freie Wohnung, Brodgetreide, Futter für 
Kuh und Kalb, reichliches ſonſtiges Deputat oder 
einen Antheil am Erdruſch, der zur Auffütterung 
eines Schweines und zur Geflügelhaltung hinreicht. 
Sie haben Kartoffel⸗ und Gartenland, erhalten 
Torf und Holz bezw. Holzgeld. Außerdem haben 
die Landarbeiter in den meiſten Fällen ärztliche 
Po. und Arznei frei. Unter dieſen Um⸗ 
ft iſt dann natürlich der eigentliche Lohn 
gering und beträgt 40 bis 75 Pfennig für 
den Tag. 

Dieſe Organiſation hat nun auch ihre 
Schattenſeiten. Der Arbeiter, Inſtmann genannt, 
iſt verpflichtet, noch einen jugendlichen Arbeiter 
(Scharwerker) zu ſtellen. Dies hat keine 
Schwierigkeit, wenn Sohn oder Tochter (im Alter 
über 14 Jahren) dieſe Stelle einnehmen können; 
Fremde aber können die Leute heute kaum noch 
erhalten. Ein anderer Uebelſtand iſt der, daß 
auch die Frauen bei dringenden Arbeiten helfen 
müſſen. Würde der Arbeitgeber dieſe beiden Be⸗ 
dingungen nicht ſtellen, ſo müßte er ſein Arbeiter⸗ 

kontigent wenigſtens um ein Drittel vermehren, 
d. h. es würden ſich die Produktionskoſten um ſo 
viel höher ſtellen. Thatſache iſt jedoch, daß in 
den ländlichen Bezirken, in denen das Inſtweſen 
zu finden iſt, am wenigſten über Leutenoih Klage 
geführt wird. 

Daß man mit dieſem Arbeiterverhältniß, das ſo 
große Vorzüge zeigt — beſonders wegen der Be⸗ 
theiligung der Arbeiter am Rohertrag⸗Dreſcherlohn 

—— — — — 


Nach Nizza. 
Humoreske von Armin Rona. 
Machdruck verboten.) 
(Schluß.) 

Er: „Ich war geduldig. Schließlich können 
wir auch nicht Beide mit unfern Einrichtungs⸗ 
gegenſtänden bombardiren, ſonſt müßten wir bald 
von vorne anfangen!“ 

Sie: „Schweigen wir übrigens davon. Wer 
von uns Recht behält, wird der Doktor entſchelden.“ 

Er: „Welcher Doktor?“ 

Sie: „Nun, unſer Hausarzt, dem ich ge⸗ 
ſchrieben habe, er möchte uns heute beſuchen.“ 

Er (erregt): „Das iſt aber ſtark!“ 


Wo * ich denn die Geduld hernehmen, 
das Alles ruhig über mich ergehen zu laſſen?“ 

Arzt: „Je raſcher Jemand aus dem Gleich⸗ 
muth zu bringen iſt, deſto nervöſer iſt er.“ 


und der dadurch bedingten Intereſſengemeinſchaft 
— ſchon vielfach gebrochen hat, iſt meiſt auf 
andere Gründe zurückzuführen. Einmal hat die 
Anwendung der Dreſchmaſchinen es den Guts⸗ 
beſitzern rationeller erſcheinen laſſen, das Getreide 
im Herbſt auf einmal auszudreſchen um es bald 
zu Geld zu machen. Dabei war es nun auch 
„praktiſcher“, die Leute in Geld abzulohnen, ſo 
daß dieſe nicht nur um den reichlicheren Dreſch⸗ 
antheil, ſondern auch um ihre Hauptwinterarbeit 
kamen. Denn ſelbſtverſtändlich dachte der Guts⸗ 
beſitzer nun nicht mehr in dem Maaße wie früher 
daran, ein ſtändiges Arbeiterperſonal zu halten, 
ſondern er verſchaffte ſich in der Hauptſache 
Sommerarbeiter, die natürlich theilweis Ausländer 
ſein mußten, und da nun auch die zuckerrüben⸗ 
bauenden Landwirthe wegen vermehrter Sommer⸗ 
arbeit friſche Kräfte brauchen, ſo bildete ſich all⸗ 
mählich wie für den mitteldeutſchen Landwirth die 
ſogenannte Sachſengängerei für die oſtdeutſche 
Landwirthſchaft durch den Zu⸗ und Abzug von 
fremden Arbeitskräften weiter von Oſten her etwas 
der Sachſengängerei Aehnliches. Die Konkurrenz 
der fremden Arbeitskräfte vermehrte natürlich noch 
die Urſachen der vorübergehenden und definitiven 
Abwanderung. Man könnte den Landwirthen 
dieſe Kurzſichtigkeit zum Vorwurf machen, umſo⸗ 
mehr, da thatſächlich der Dampfdruſch keine weſent 
liche Erſparniß gegenüber dem Flegeldruſch iſt. 
Ebenſo wenig bedeutet der Erſatz des Dreſchantheils 
durch Tagelohn eine Erſparniß, wenn man die dadurch 
verurſachte Revolution der Arbeiterverhältniſſe mit 
all' ihren Folgen dagegen hält. Doch darf nicht 
vergeſſen werden, daß der Landwirth die Folgen 
nicht hat vorausſehen können, und daß eben auch 
noch andere Gründe für die Abwanderung der 
ländlichen Arbeiterbevölkerung anzuführen ſind. 

Der Aufſchwung der Induſtrie in den letzten 
zwei Jahrzehnten hat die Lebenshaltung auch der 
Arbeiter in den Städten verbeſſert. Dazu kommt, 
daß die ſoziale Geſetzgebung, ſo anerkennenswerth 
ihr Wirken auch iſt, durch Krankenkaſſen, Unfall⸗ 
verſicherung, Alters⸗ und Invaliditätsve⸗ſicherung, 
die Arbeiter entwöhnt hat, für die Zukunft zu 
ſorgen und einen Nothgroſchen zurückzulegen. Sie 
leben von der Hand in den Mund mehr denn je. 
Für den Landarbeiter, der durch ſeine Militärzeit 
oder durch die ſehr verbeſſerten Verkehrsverhältniſſe 
das Leben des ſtädtiſchen Arbeiters kennen 
gelernt hat, hat dieſes naturgemäß etwas Ver⸗ 
führeriſches. Er ſiedelt in die Stadt über und 
lernt erſt zu ſpät die Schattenſeiten des ſtädtiſchen 
Lebens kennen. 

Von einigen Seiten wird als Mittel gegen die 
Landflucht die Seßhaftmachung der Landarbeiter 
empfohlen, mit der Begründung, daß die Land⸗ 
arbeiter ohne eigenen Grundbeſitz immer mehr 
abwandern würden, da ſie auf dem Lande nicht 
die Ausſicht beſäßen, je ihre Lage erheblich zu 
verbeſſern. Man will ſie auf dieſe Weiſe an die 


Sie: „Hörſt Du, Mann!“ 

Er: „Ja, ich höre, und ich wäre froh, wenn 
dieſe Komödie ſchon zu Ende wäre.“ 

Sie (zum Arzt): „Wenn er im tiefſten 
Schlafe liegt, beginnt er entſetzlich zu huſten. 
So ein ſtickender, trockener Huſten, daß ich ſtets 
ſehr ängſtlich werde. Seine Hände ſind auch 
feucht. Ich glaube, er hat manchmal ſtarkes 
Fieber dazu.“ n 

Er: „Ich trinke nach dem Abendbrod eine 
Flaſche Rothwein.“ 


Arzt: „Und der Appetit, wie ſteht es 
damit?“ 
Er: „Als vierten Gang verzehre ich eine 


ganze gebratene Ente.“ 

Sie (ſeufzend): „Früher ließ er von andert⸗ 
halben nichts übrig. Aber am meiſten beunruhigt 
mich dos Fieber, das ſich jeden Nachmittag bei 
ihm einſtellt.“ 

Arzt: „Einfaches Verdauungsfieber. Das 
kommt auch nach einer halben Ente.“ 

Sie: „Auf ſeiner Stirn bemerke ich oft 
einen Angſtſchweiß. Dann fühlt er ſtarkes Magen⸗ 
drücken. Nicht wahr, Schatz?“ 

Er: „Ja, das ich richtig, beſonders nach dem 
Mittageſſen.“ 

Arzt (nachdenklich): „Hm, hm!“ 
= Er (zum Arzt): „Sie glauben doch nicht 
n 

Arzt: „Ich glaube nichts, da ich nichts weiß. 
Wenn Sie ſich nicht unterſuchen laſſen, kann ich 
auch nichts feſiſtellen. Kleine Uebel laſſen ſich 
leicht beſeitigen, aber aus den vernachläſſigten 
kleinen Gebrechen entſtehen die großen, denen 


Scholle feſſeln. Aber gerade dieſes „an die 
Scholle feſſeln“ hat ſeine großen Gefahren, ſei es 
für den Arbeitgeber, ſei es für den Arbeiter ſelbſt. 
Denn entweder muß der Arbeitgeber die Unkünd⸗ 
barkeit des Kleingrundbeſitzes garantiren und iſt 
dann auf den guten Willeu des Arbeiters ange⸗ 
wieſen, oder der Arbeitgeber kann den altein⸗ 
geſeſſenen Arbeiter, der die liebgewonnene Scholle 
nicht verlaſſen möchte, in ungerechtfertigter Weiſe 
bedrücken. Es iſt darum für beide Theile die 
volle Bewegungsfreiheit des Arbeiters das Beſte. 

Anderſeits wird empfohlen: Beſchränkung der 
Auswüchſe der Freizügigkeit und möglichſte Oeffnung 


der Grenzen für ausländiſche landwirthſchaftliche 


Arbeiter. Abgeſehen von der Schwierigkeit, den 
Ausdruck „Auswuchs“ zu definiren und einer 
Mehrheit der Volksvertretung annehmbar zu 
machen, iſt doch auch der Erfolg dieſer Maß⸗ 
nahmen vermuthlich ein ſehr geringer. Die 
Oeffnung der Grenzen dagegen birgt neben nicht 
allzu geringen nationalen Gefahren auch die 
wirthſchaftlich⸗nationale in ſich, daß das Niveau 
unſrer deutſchen Arbeiter durch die Konkurrenz 
der Ausländer erheblich herabgedrückt würde — 
nicht zum Vortheil unſerer geſammten kulturellen 
Entwickelung. Im Gegentheil möchte man am 
beſten dahin wirken, daß unſere Grenze allmählich 
nach Oſten geſchloſſen wird. Inzwiſchen würde 
der Nachwuchs, welcher dem Lande durch Auf⸗ 
beſſerung der Löhne und Erhaltung des noch jetzt 
beſtehenden Inſtweſens erhalten bliebe, nicht nur 
die fremden Arbeiter erſetzen, ſondern auch den 
Leutemangel decken. Die Aufbeſſerung der Löhne, 
gleichbedeutend mit einer erheblichen Vermehrung 
der Produktionskoſten landwirthſchaftlicher Er⸗ 
zeugniſſe, kann aber nur bei einer Preisfleigerung 
derſelben ſtattfinden. 


Rundſchau. 


Kaiſer Wilhelm antwortete auf die Mitthei⸗ 
lung des Statthalters der Reichslande, daß 
dort Flottenver eine ſich gebildet haben, u. A. 
wie folgt: „Daß im Reichslande Deutſchlands 
Intereſſen an ſeiner Seegeltung immer mehr zur 
Erkenntriß gelangen, ſpricht für das wachſende 
deutſch⸗nationale Empfinden der Elſaß⸗Lothringer, 
und daß jenes in einem Binnenlande geſchieht, 
beweiſt, daß eine wahrhafte Flotte nicht einſeitig 
den Unternehmungen unſerer großen Handelsplätze 
dient, ſondern unſerer geſammten Volksarbeit und 
ihrer erfolgreichen Bethätigung in der Welt noth 
iſt, und zwar bitter noth iſt.“ 

Der deutſche Botſchafter in London, Graf v. 
Hatzfeldt hat zur Wiederherſtellung feiner 
angegriffenen Geſundheit einen mehrmonatigen Ur⸗ 
laub nach dem Süden antreten müſſen. Der 
Königliche Geſandte in Hamburg, Graf Wolf⸗ 
Metternich iſt mit ſeiner Vertretung beauftragt 
worden. Der Graf iſt bekanntlich persona 


dann ſchwer beizukommen iſt. Wer nicht bei 
Zeiten dazu ſieht, bringt ſich ſelbſt ins Krankenbett. 
Ich kenne viele kranke Menſchen, die ſich für 
geſund halten, dann kommt auf einmal der Klapps, 
und fertig iſt die Geſchichte.“ 

Er (etwas kleinlaut): 
mir fehlt doch gar nichts!“ 

Arzt: „Möglich, möglich! Aber weiß ich es? 
Nichts wiſſen wir, abſolut nichts!“ 

Sie (flehend): „Liebſter, einziger Schatz, 
laß' Dich doch unterſuchen! Unſer Doktor meint 
es ja doch gut mit Dir.“ 

Er (refignirt): „Meinetwegen, in Gottes 
Namen denn. Macht mit mir, was Ihr wollt.“ 

Sie (ſpricht fortwährend, indeſſen wird er 
vom Arzt gründlich unterſucht): „Ich habe 
immer ſagen hören, daß dieſe feuchte Luft, der 
dicke Nebel auch den gefunden Menſchen ſchadet. 
Erſt bekommt man den Schnupfen, der nicht weg⸗ 
zubringen iſt, dann kommt die leidige Jafluenza 
und Gott weiß, was für andere unangenehme 
Zuſtände. Mein Mann ſchwärmt für unſer 
Heim, er fühlt ſich nur hier wohl und mag das 
Horelleben nicht leiden. Und doch, wie herrlich 
wäre es jetzt im Süden, beſonders in Nizza oder 
in Mentone. Immer Sonnenſchein, ewiger Früh⸗ 
ling, dieſe würzige Luft und dann die Welt, die 
elegante, ſchöne Welt, die herrlichen Promenaden 
am Strande, Ausflüge ins Gebirge. Ueberall 
Blumen und lauſchige Haine. Jeder Tag bringt 
Abwechſelung, jede Stunde Geſundheit — ach, 
Nizza, Nizza!“ 

Arzt (zu ihr): „Waren Sie ſchon dort?“ 


„Aber ich bitte Sie, 


gratissima beim Kaiſer und der häufige Reife: 
begleiter deſſelben. Vielleicht bleibt er dauernd 
in London. Früher meinte man wohl, Fürſt 
Herbert Bismarck werde den Londoner Botſchafter⸗ 
poſten übernehmen, wenn Graf Hatzfeld einmal 
zurücktreten ſollte; davon iſt es neuerdings aber 
wieder ſtill geworden. Man glaubt nicht, daß der 
Fürſt noch einmal in den aktiven Staatsdienſt 
zurücktreten wird. 

Auf die Stellung des Staatsſekretärs des 
Reichspoſtamts zu ſeinen Beamten wirft die 
Anſprache freundliches Licht, die Herr v. Podbielski 
dieſer Tage an eine Abordnung des Verbandes 
der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Aſſiſtenten gehalten hat. 
Der Staatsſekretär ſagte u. A.: Ich verſtehe es, 
wenn unter Ihnen trotz materiell guter Lage noch 
ein Reſt von Unzufriedenheit verbleibt. Der⸗ 
gleichen iſt überall auf der Welt, und Sie ſelbſt 
werden innerhalb Ihres Verbandes aus eigener 
Erfahrung dieſe Beobachtung machen. Ich nehme 
es auch keineswegs tragiſch, wenn ein Bruchtheil 
mit meinen Maßnahmen nicht zufrieden iſt; Allen 
kann man es nie recht machen, und ich bin weit 
entfernt, von Ihnen zu verlangen, daß Sie Alles 
als gut und einwandfrei anerkennen ſollen, was 
von „oben“ kommt; aus meiner Laufbahn als 
junger Offizier iſt mir recht erinnerlich, wie ich 
ſelber oft die Maßnahmen meiner Vorgeſetzten 
kritiſirt habe. Worauf es aber ankommt, meine 
Herren, das iſt die Art und die Abſicht der 
Kritik. Sie muß vor allen Dingen die Abſicht 
haben, beſſern zu helfen am Ganzen, niemals 
darf ſie darauf ausgehen, Unzufriedenheit zu er⸗ 
regen oder zu erhalten, was ja auf die Dauer, 
wie Beiſpiele des öffentlichen Lebens zeigen, ohne⸗ 
hin nicht gelingen würde. Sie, meine Herren, 
ſind es, die dafür ſorgen müſſen, daß Fehler in 
dieſem Sinne vermieden werden, die es verhindern 
müſſen, daß die unzufriedene Richtung, die es 
überall giebt und immer geben wird, die Führung 
übernimmt. Wir wollen, Jeder in ſeiner Art, 
Alle dasfelbe: unſere Verwaltung groß, nützlich 
und geachtet machen; das kommt Jedem zu Gute, 
der ihr angehört. Ihre Haltung iſt ſeit dem 
Sommer vorigen Jahres eine weſentlich andere 
geworden als früher, das erkenne ich an, ſorgen 


Sie nun auch dafür, daß auch das Letzte ver⸗ 


ſchwindet, was die nothwendige Harmonie noch 
ſtören könnte. 

Die ſiebzehn Abſchnitte des neuen Zolltarif⸗ 
ſchemas ſind auf die fünf Kommiſſionen des 
Wirthſchaftlichen Ausſchuſſes vertheilt worden, 
und zwar fo, daß der Kommiſſion für Textil⸗ 
induſtrie außer dem Abſchnitt über Spinnſtoff und 
Waaren daraus der Abſchnitt für Perrücken⸗ 
macherarbeiten, Schmuckfedern, Fächer, Hüte zuge⸗ 
theilt iſt, der Kommiſſion für Montan⸗ und 
Hütteninduſtrie ſowie Metallverarbeitung außer 
den auf ſie der Natur der Sache nach entfallenden 
Abſchnitten der für Feuerwaffen, Uhren, Maſchinen 
——ü ä—äñ ſ ꝑ f — — ——᷑ ĩ - — — Dom mr 

Sie: „Zweimal ſchon! Am liebſten wäre ich 
nie wieder fort.“ 

Arzt (zu ihm): „Athmen Sie tief! So, danke. 
(Zu iht): Für Ihren Mann wäre es wohl dort 
am beſten.“ 

Sie: „Er wird heiter, froh und geſund 
wiederkehren und Gott danken für das herrliche 
Klima, das ihn wiederhergeſtellt hat. Und auch 
Ihnen, Herr Doktor würde er danken für den 
guten Rath, den Sie ihm gegeben haben.“ 

Er (zum Arzt, ängſtlich): „Nun?“ 

Arzt (ſehr ernſt): „Ein kleiner Katarrh, der 
aber hier in der winterlichen Luft an Umfang 
zunehmen könnte, zumal die Nerven nicht ganz in 
Ordnung ſind. Das Uebel könnte ſich ſo ver⸗ 
ſchlimmern, daß Sie das Bett hüten müßten — 
mindeſtens bis ins Frühjahr hinein.“ 

Er lerſchrocken): „Was Sie ſagen!“ 

Arzt: „Wenn Sie es thun können, brechen 
Sie ſo raſch als möglich auf und reiſen Sie nach 
Nizza. Viel Luft, viel Zerſtreuung, zwei, drei 
Monate lang, das wird Ihnen helfen. Ich 
garantire, Sie kommen vollſtändig geſund wieder. 
Ihre Frau wird Sie pflegen. (Zu ihr): Ich 
hoffe, Sie bringen ihm das Opfer und begleiten 
ihn auf der Reiſe.“ 

Sie (begeiſtert): „Für ihn iſt mir kein Opfer 
zu ſchwer.“ 

Er: „Sie iſt ein Engel! (Dankbar lächelnd): 
Ich danke Dir, meine Theure! Und wenn 
nichts dagegen haft, reiſen wir heute voch mit 
dem Expreßzug — nach Nizza!“ 
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und Fahrzeuge, der Kommiſſion für chemiſche, 
keramiſche, Glas⸗ Papier⸗ und verwandte In⸗ 
duſtrien außer den ihnen ſowieſo zukommenden 
die für Wachswaaren, Kerzen, Seifen, ſür Kaut⸗ 
ſchuck und Linoleum und für Bücher, Bilder, 
Gemälde, der Kommiſſion für alle übrigen In⸗ 
duſtriezweige der Reſt der Induſtrie⸗Abſchnitte, 
darunter die für 2eder- und Holzinduſtrie und 
der Kommiſſion für Landwirthſchaft, Nahrungs⸗ 
und Genußmittel der erſte Abſchnitt des Zoll⸗ 
tarifſchemas. 

Die Kanalvorlage wird der „Köln. Ztg.“ 

zufolge dem preußiſchen Abgeordnetenhaufe ſpäteſtens 
in 6 Wochen zugehen. Das Blatt erklärt, die 
preußiſche Regierung werde Alles aufbieten, um 
die Annahme der Vorlage durchzuſetzen; ſollte 
dies Bemühen nicht gelingen, ſo werde das Ab⸗ 
geordnetenhaus beſtimmt aufgel ö ft werden. 
Dieſe neuere Angabe der „Köln. Ztg.“ wider- 
ſpricht vollkommen einer in der vorigen Woche 
aufgetauchten Mittheilung, die preußiſche Regie⸗ 
rung ſei, wenn es nicht anders ſein kann, gewillt, 
eine Verſchleppung der Kanalvorlage zuzulaſſen, 
wenn dadurch nur die Marinevorlage geſichert 
werde. Am geſchickteſten wäre es jedenfalls, erſt 
die Marinevorlage vom Reichstage erledigen zu 
laſſen, und erſt dann, wenn freilich wieder recht 
ſpät, mit der Kanalvorlage an die preußiſche 
Landesvertretung heranzutreten. 

Herr Liebermann von Sonn en⸗ 
berg, das Haupt der antiſemitiſchen Partei 
Deutſchlands, hat den Vorſitz in der Partei 
niedergelegt. In einer Erklärung giebt er als 
Gründe ſeines Schrittes an, daß ſein Bemühen, 
die antiſemitiſche Partei in engere Fühlung mit 
dem Bunde der Landwirthe und der konſervativen 
Partei zu bringen, durch die übrigen Vorſtands⸗ 
mitglieder fortgeſetzt vereitelt werde. Daß die anti⸗ 
ſemitiſche Bewegung ins Stocken gerathen ſei, 
wie er im Sommer behauptet hatte, erklärt Herr 
Liebermann in feiner neueſtrn Veröffentlichung 
nicht wieder. N 

Erhebungen über die Lage der Dienſt⸗ 
boten ſind in Berlin eingeleitet worden. An 
die Bedienſteten ſind Fragebogen gerichtet worden, 
die über alle nur erdenklichen Verhältniſſe genaue 
Auskunft geben. Beſonders intereſſant iſt die 
Reihe von Fragen, die ſich auf den Kreis der von 
dem Dienſtboten zu erledigenden Thätigkeiten er⸗ 
ſtreckt. Da wird gefragt, ob der Dienſtbote 
Stiefeln zu putzen und Kleider zu reinigen, ob er 
bei dem großen Reinemachen allein oder unter 
Aſſiſtenz von Hilfskräften thätig zu ſein habe, wie⸗ 
viel Meter der Schlafraum hoch, breit und lang 
iſt, wie groß das Fenſter dieſes Raumes iſt und 
vieles vieles andere. Die eingegangenen Antworten 
ſollen alsdann zu einer Art Statiſtik verarbeitet 
und zur Grundlage eines die Dienſtbotenfrage be⸗ 
treffenden Reformgeſetzentwurfs ge 
macht werden, der dem Reichstage vorgelegt werden 
ſoll. Vielleicht hat die Umfrage und die Ver⸗ 
öffentlichung ihrer Ergebniſſe das Gute, daß viele 
Mädchen, die heute in Fabriken oder Geſchäften 
ihren Lebensunterhalt kümmerlich erwerben, die 
geſunde Hausarbeit eines Dienſtboten in Zukunft 
der von ihnen gewählten vorziehen. 

Den beiden deutſchen Sanitätsabord⸗ 
nungen des Rothen Kreuzes, die ſich gegen⸗ 
wärtig in Transvaal aufhalten und ihr Domicil 
in Jacobsdaal und Springfontein aufgeſchlagen 
haben, geht es, einer Depeſche an den Vorſitzenden 
des Centralkomitees der deutſchen Vereine vom 
Rothen Kreuz zufolge gut. 

Die von den britiſchen Behörden in Natal 
feſtgenommenen deutſchen Reichsangehörigen 
Harms und Struck ſind auf Ehrenwort nach 
Durban entlaſſen worden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 5. Februar 1900. 

Der Kaiſer machte Sonnabend Morgen mit 
ſeiner Gemahlin einen Spaziergang im Thier⸗ 
garten. Hierauf hörte er den Vortrag des Staats⸗ 
ſekretärs des Aeußern Grafen Bülow, ſowie die 
Vorträge der Generale von Hahnke und Graf 
Schlieffen. Mittags empfing der Monarch den 
Profeſſor Dr. Riedler, der zu Reorganiſations⸗ 
zwecken nach Konſtantinopel entſandt iſt, und um 
2 Uhr beſichtigte Se. Majeſtät die Umbauten in 
der alten Berliner Garniſonkirche. 

Zur Begrüßung ſeines Bruders, des Prinzen 
Heinrich, bei der Rückkehr aus Oſtaſien hat 
der Kaiſer zu feiner Vertretung einen der Flügel- 
Adjutanten nach Neapel geſandt. 

Im Namen des Reichs hat der Kaiſer den 
bisherigen erſten Sekretär bei der Botſchaft in 
Paris v. Below zum Generalkonſul in Budapeſt 
ernannt. 

Dem Reichstage wird die Novelle zum 
Strafgeſetzbuch in nächſter Zeit zugehen. 

Im Befinden des nationalliberalen Reichstags⸗ 
abgeordneten Dr. Haſſe iſt eine Verſchlechterung 
eingetreten, auch die Beſſerung im Befinden des 
Abg. Lieber macht nicht die erwünſchten Fort⸗ 
ſchritte. 

Wie die „Poſt“ erfährt, iſt im Auswärtigen 
Amte ſeit Januar d. J. die Orthographie 
des Bürgerlichen Geſetzbuchs als maßgebend 
angenommen worden. Es ſoll auch bereits 
angeregt ſein, dieſelbe Orthographie in den 
preußiſchen Miniſterien fortan in Anwendung zu 
bringen. Der Stil des Bürgerlichen Geſetzbuchs 
iſt gleichfalls der Nachachtung werth; hoffentlich 
gewinnt er denſelben Einfluß, der der Orthographie 
des großen deutſchen Rechtsbuchs zu Theil ge⸗ 
worden iſt. 1 

Dem Abgeordnetenhauſe ging die Denkſchrift 
über die Thätigkeit der Anſiedel ungs⸗ 
kommiſſion im letzten Jahre zu. 


lipny noch Srb die abſolute Mehrheit 


Der konſervative Abg. Con rad iſt durch 
den Oberpräſidenten von Poſen in ſein Amt als 
Regierungspräſident in Bromberg eingeführt. Damit 
iſt im Wahlkreiſe Flatow⸗Deutſch⸗Krone endgiltig 
eine Landtagserſatzwahl nothwendig geworden. 

Der Bund deutſcher Frauenvereine hat an die 
Kultusminiſterien von Preußen und Sachſen Ein⸗ 
gaben um Einführung, an das Kultusminiſterium 
ven Bayern um Erweiterung bes obligatoriſchen 
Fortbildungsunterrichts für Mädchen gerichtet. 

Die Zahl der Ausſtändigen im Wurm⸗ 
revier hat ſich nach dem Aachener Blatte 
„Echo der Gegenwart“ nicht geändert. Auf den 
Gruben Marie, Teut und Laurweg iſt am Sonn⸗ 
abend wiederum die Hälfte der Belegſchaft ein⸗ 
gefahren. Auf den übrigen Gruben wird voll⸗ 
zählig gearbeitet. Der Ausſtand hat ſich auf die 
Gruben des Eſchweiler Bergwerksvereins aus⸗ 
gedehnt. Soweit bis jetzt feſtgeſtellt, ſtreiken auf 
der Grube Anna zehn Procent der Belegſchaft. 
Die Gruben Nordſtern und Nothberg find bisher 
vom Ausſtand nicht betroffen. 

Nun iſt auch das deutſche Segelſchiff „Marie“, 
das von den Engländern angehalten worden war, 
freigelaſſen worden. Die „Marie“ hatte Mehl 
an Bord und die engliſche Marinebehörde glaubte, 
dies Mehl ſei für Transvaal beſtimmt. Die 
Unterſuchung hat die Grundloſigkeit dieſer An⸗ 
nahme dargethan. Alſo auch dieſe letzte Beſchlag⸗ 
nahme eines deutſchen Schiffes, die engliſcherſeits 
erfolgte, war geſetzwidrig. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Oeſterreich kommt 
aus den Verſtändigungsverhandlungen nicht heraus, 
denn je mehr Verhandlungen, deſto weniger Ver⸗ 


ſtändigung. Nun will der neue Minifterpräfident 


von Koerber verſuchen, was ſeine Vorgänger ver⸗ 
gebens angeſtrebt, Tſchechen und Deutſche unter 
einen Hut zu bringen und dadurch die parlamen⸗ 
tariſche Aktion zu ermöglichen. Wer an dem 
guten und ernſten Willen des Miniſters zweifeln 
wollte, der wäre ungerecht; trotzdem muß man 
heute ſchon ſagen, ſein Vorhaben wird ebenſo 
ſicheren Schiffbruch erleiden, wie alle vor ihm 
gemachten Verſuche. Zwiſchen Deutſchen und 
Tſchechen giebt es nun einmal keine Brücke, auf 
der eine Verbindung zu ermöglichen wäre. 
Wien, 4 Februac. Der geſtrige Miniſter⸗ 
rath beſchäftigte ſich mit der Lage im Ausſtand⸗ 
gebiet und mit der Frage der Rückwirkung des 
Ausſtandes auf die Induſtrie. Nach dem Miniſter⸗ 
rath fand eine engere Miniſterkonferenz ſtatt, an 
der der Miniſterpräſident v. Koerber, der Juſtiz⸗ 
miniſter v. Spens⸗Booden und der Miniſter 
Rezek theilnagmen. In derſelben wurde das 
von der Regierung in der Verſtändigungskonferenz 
einzuhaltende Vorgehen endgiltig vereinbart. 


Prag, 3. Februar. Heute fand zum vierten 


Male (!) die Bürgermeiſterwahl ſtatt; dieſelbe ver⸗ 
lief abermals ergebnißlos, da weder Pod⸗ 
erhielt en 
Vor dem Rathhauſe hatte ſich eine große Men⸗ 
ſchenmenge angeſammelt, welche nach der Wahl 
unter Lärmen gegen den Weazelsplatz zog und 
vor der Redaktion des alttſchechiſchen Blattes 
„Politik“ eine Kundgebung veranſtaltete. Die 
Polizei zerſtreute die Ruheſtörer. 

Frankreich. Die franzöſiſche Regierung 
hat über die chineſiſchen Angelegen⸗ 
heiten ein Gelbbuch herausgegeben, das Beweiſe 
engliſcher Ränke enthält, die eine Zeit lang den 
Beſtrebungen der fraazöſiſchen Diplomatie in 
Peking entgegenarbeiteten. — Ein Wiederaufleben 
der Dreyfusaf faire ſoll in Sicht ſein. 
Hoffentlich bewahrheitet ſich dieſe Meldung nicht; 
viel Gutes würde durch ein Wiederaufleben der 
Angelegenheit nicht herauskommen, wohl aber 
würden die Flammen, die jetzt kaum bemerkbar 
unter der Aſche glimmen, von Neuem hoch auf⸗ 
flackern und der mühſam wiederhergeſtellten Ruhe 
den Garaus machen. 


Dom CTransvaalkrieg. 

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze werden 
ſchon in dieſen Tagen neue wichtige Entſcheidungen 
erwartet, eine neue, dritte große Schlacht iſt in 
Sicht. Nachdem General Buller bei ſeinem erſten 
Tugelaübergang bei Colenſo eine Niederlage er⸗ 
litten, ſuchte er durch eine weſtliche Umgehung 
des Feindes einen Erfolg zu erzielen; er ging den 
Tugelafluß hinauf, überſetzte ihn bei Potpieters⸗ 
drift und holte fi eine Schlappe am Spionkop. 
Nun will es der General mit einer öſtlich en 
Umgehung der Buren verſuchen. Er hat ſeine 
Truppen flußabwärts geführt und beabſichtigt 
durch das unter engliſcher Oberhoheit ſtehende Zulu⸗ 
land direkt auf die dort weit vorgeſchobene ſüd⸗ 
öſtliche Spitze Transvaals loszumarſchiren. Die 
Buren, welche dort bis dahin nur ſchwach ver⸗ 
treten waren, haben die Abſicht des Englä nders 
ſchnell erkannt und ihre Maßnahmen getroffen 
und ſchleunigſt Verſtärkungen aus Ladyſmith und 
Dundee nach der auf der erwähnten Südoſtſpitze 
gelegenen Stadt Vryheid geworfen. 

Aller Vorausſicht nach werden die Buren auch 
in dem ihnen jetzt bevorſtehenden eutſcheidungs⸗ 
vollen Kampfe den Sieg davontragen, wenngleich 
man zugeſtehen muß, daß der Angriff vom Zulu⸗ 
lande her den Engländern mehr Chancen bietet, 
als die bisher gemachten Verſuche, Ladyſmith zu 
entſetzen. Durch die Verlegung des Kampfplatzes 
nach Nordoſten zwingen die Briten ihre Gegner 
auch noch, die Fühlung mit den auf dem ſüd⸗ 
lichen Kriegsſchauplatz gegen French und 
Gataere operirenden Truppen zu lockern, wo⸗ 
durch den beiden genannten engliſchen Generalen 


eine Vereinigung erleichtert wird. Da die Eng⸗ 
länder den Angriff durch Zululand aber erſt wagen, 
nachdem alle anderen Verſuche fehlgeſchlagen ſind, 
zeigt freilich auch, daß ihnen dort gewaltige Hinder⸗ 
niſſe entgegenſtehen müſſen. Die bewährte Taktik 
der Buren, die Ruhe und Kaltblütigkeit mit Ge⸗ 
ſchwindigkeit und trefflicher Beobachtung zu ver⸗ 
einigen wiſſen, wird aller Vorausſicht nach auch 
den neuen Gefahren gewachſen fein und ſiegreich 
aus ihnen hervorgehen. 

Aus Lourengo Marques meldet die 
„Times“, daß ſich während der letzten beiden 
Tage über 100 Perſonen verdächtigen Ausſehens (!) 
auf deutſchen Dampfern dort eingefunden hätten. 
Unter denſelben befände ſich eine Anzahl von 
Leuten, die augenſcheinlich Offiziere ſeien; die 
Mehrheit beſtehe aus beſitzloſen Abenteurern; 
zwanzig der Erſtgenannten ſeien nach Pretoria 
abgereiſt. | 

Vom Modderfluß kommt die ſelbſtver⸗ 
ſtändliche Meldung, daß General Lord Methuen 
vor Ende Februar nicht im Stande ſein werde, 
ſeinen Vormarſch wieder aufzunehmen. Nach dieſer 
Zeit wird er dazu aller Vorausſicht nach freilich 
auch nicht im Stande ſein. 

Aus Zürich wird dem „B. T.“ gemeldet, 
der Präſident der Vereinigten Staaten ſcheine 
nicht gewillt, im Transvaalkriege zu interveniren. 
Dazu hat er auch keinen Anlaß, denn England 
will keine Intervention nachſuchen, und die Buren 
brauchen es nicht zu thun. 


Freiſtaat⸗Major Albrecht über 
die Kriegsergebniſſe. 
(Brief des Führers der Oranje⸗Artillerie an die 
„Deutſche Warte“ .) 
Kroonſtad, den 17. Dezember 1899. 

„Ew. Wohlgeboren danke ich beſtens für das 
mir ſehr intereſſante Schreiben und die beige⸗ 
ſchloſſenen Zeitungsartikel, die mir beweiſen, daß 
Deutſchland zum großen Theile doch auf unſerer 
Seite iſt. Was ein Uitlander, der ein Deutſcher 
ſein will, an ein großes deutſches Blatt geſchrieben 
hat, das iſt Alles Unſinn; der Menſch kann kein 
ehrlicher Deutſcher ſein! Unſer hochachtbarer, edler 
Krüger, den Jeder wie einen Vater verehrt, der 
ihn kennen gelernt hat, und für den ich mich in 
Stücke hacken laſſe, er ſoll nur ein Gauner ſein? 
Wie kann ein deutſcher Mann das geſchrieben 
haben! Lieber Herr, verkünden Sie aller Welt, daß 
Krüger der edelſte Menſch iſt, der heiligſte Patriot, 
wie ihn je die Sonne ſah! 

Nun Ihre Fragen! Bloch heißt der Mann 
mit den 6 Bänden? Wiſſen Sie, wenn alle 
Menſchen Yo wären, wie Bloch ſie ſich vorzuftellen 
ſcheint, nämlich ſo dumm, daß ſie geradewegs 
den Kanonen in den Rachen laufen, dann freilich 
wären wir Transvaaler und Oranjefreiſtaatler ſchon 
ſämmtlich nach acht Tagen todt geweſen. Aber die 
Menſchen ſind nimmer ſo dumm, daß ſie ſich gerade da⸗ 
hin ſtellen, wo ein Mann grauer Theorie in 6 Bänden 
ſie haben will! Ueber 1000 Sprengſtücke ſoll jetzt 
eine Granate liefern? Den Teufel auch! Solche 
Granaten oder Sprenggeſchoſſe ſoll mir der Ruſſe 
nur herſchicken! Was wir hier haben — na, vor⸗ 
geſtern bei Colenſo, wo wir Buller „verbullert“ 
haben, haben wir faſt gar nicht geſchoſſen —, 
das will ſchon manchmal nicht ſo recht gehorchen; 
aber was die Engländer haben, daß iſt unter 
aller Kanone. Von 100 Sprenggeſchoſſen, die 
die Engländer werfen, krepiren noch nicht 
zehn, und die zehn richten mehr Skandal als 
Unglück an! Wenn eine Lydditbombe nicht gerade 
einem einmal auf den Kopf fällt, ſodaß er eine 
ordentliche Beule davonträgt, ſonſt ſchadet ſie faſt 
nichts. Vorgeſtern, am 15., waren an 25 000 
Engländer mit über 50 Geſchützen gegen uns 
13 000 Buren — genau unterrichtet bin ich nicht, 
da ich heute ſchon wieder auf dem Wege nach 
Modder River bin, von wo ich am 12. Dezember 
mit der Hälfte meiner Artillerie herkam, oder nach 
dem Süden, wo Verſtärkungen auch gebraucht 
werden — aber ich kann wohl ſagen, daß wir 
Republikaner in dieſem nicht über 100 Mann 
verloren haben, davon höchſtens drei Dutzend Todte. 
Und das trotz aller Schießerei der Engländer! 
Auf etwa 1000 engliſche Bomben vielleicht 12 Todte 
und 30—40 Verwundete, denn das Uebrige haben 
die Gewehre geſchafft. 5 

Auch die Buren⸗⸗Artillerie hat lange 
nicht die Erfolge gehabt, wie man allgemein vor 
dem Kriege erwartete. Gewiß, unſere Leute 
ſchießen jetzt prächtig, ſie ſind großartig einge⸗ 
fuchſt; aber es iſt doch etwas Anderes, mit der 
Kanone als mit dem Gewehr umgehen. Die 
Engländer müſſen ſchwere Verluſte gehabt haben, 
aber ich mit meiner Artillerie habe wenig Theil 
daran, obgleich wir auch an 400 Schuß abgaben. 
Ob wir 100 Mann damit kampfunfähig machten, 
ich laſſe es dahingeſtellt. Aehnlich war es vor 
einer Woche (am 11. Dezember. D. Red.) bei 
Maggersfontein, wo ich auch ruhig bei meinen 
Batterien ſtand und — mich langweilte; denn 
wir hatten Befehl, nicht zu ſchießen. Die 
Schützen machten dann in zehn Minuten 
zehn Mal mehr Leute kampfunfähig als wir 
Artilleriſten manchmal in zehn Stunden. 
Artillerie in der Vertheidigung ſcheint nicht zu 
glänzender Rolle beſtimmt, und für die Angreifer 
— viel nützte die Artillerie auch nicht. Sie macht 
nur viel Getöſe und flößt Reſpekt ein, ſodaß 
die Angreifer unter ihrem Schutze vorgehen 
können; die eigentliche Entſcheidung liegt doch nach 
wie vor im Nahkampf. 

Innerhalb zehn Minuten wurden die 
Schlachten von Maggersfontein und Colenſo 
entſchieden! Innerhalb fünf Minuten gatte Buller 
ſeine elf Geſchütze verloren. Wer am wenigſten 
nervös iſt, wenn es darauf ankommt, der ſiegt, 
das iſt meine felſenfeſte Ueberzeugung. 


Natürlich fallen in den zehn Minuten des 
Nahkampfes viel mehr Leute wie früher in gleicher 
Zeit; aber das Gemetzel iſt darum auch von 
kürzerer Dauer! 

Alles Andere iſt Vorbereitung auf die Ent⸗ 
ſcheidung, weiter nichts. Keine Truppe marſchirt 
doch geradewegs wie auf dem Exerzierplatze, auf 
den Feind los und läßt ſich niederknallen; das 
thun ja nicht einmal die Engländer. Meiner 
Ueberzeugung nach iſt der Krieg heute nicht 
mörberifcher wie früher, er erfordert eher noch 
weniger Opfer als früher! Denn auch bei dem 
Nahkampfe trifft lange nicht jede Kugel, das ver⸗ 
hindert ſchon die Aufregung. Bei der Belagerung 
ſind uns unſere Krupps und Creuzots von 
großem Nutzen, da hat man feſte Ziele, und ein 
gut geleitetes Bombardement kann ſchon die Be⸗ 
lagerten in Angſt und Schrecken verſetzen. Daß 
dasſelbe aber gar nicht zu ertragen wäre, das be⸗ 
ſtreiten ſchon Mafeking und Kimberley, welchen 
es meine Abtheilungen nach Kräften geben, die 
aber doch nicht mürbe ſind. 


Aus der Provinz. 

* Schönfee, 3. Februar. In Bielsk wütben 
Scharlach und Diphtheritis. Der Beſitzer 
Tuszynski hat, kurz nachdem er freudig ein Geſuch 
an den Kaiſer um Uebernahme der Pathenſtelle 
bei feinem jüngftgeborenen ſiebenten Sohne abgeſandt 
hatte, drei von den ſieben lebenden Söhnen durch 
die Scharlachepidemie verloren. 

* Brieſen, 3. Februar. Der Jahresbericht 
des hieſigen landwirthſchaftlichen 
Kreisvereins für 1899 hebt als Vorzüge 
des Berichtsjahrs gegen die Vorjahre die befriedi⸗ 
genden Roggen⸗ und Rindviehpreiſe, als Nachtheile 
aber die in ſo großem Umfange noch nicht dage⸗ 
weſene Ausbreitung der Maul⸗ und Klauenſeuche, 
die außerordentliche Dürre, die ungewöhnlich nie⸗ 
drigen Schweinepreiſe und den Arbeitermangel 
hervor. Letzterer hätte unfehlbar zu Kataſtrophen 
führen müſſen, wenn nicht der außergewöhnlich 


lange und ſchöne Herbſt geweſen wäre. Auch das 


Jahr 1899 ſtand im Zeichen der Auftheilung des 
Großgrundbeſitzers in Bauerngüter. Die Anſiede⸗ 
lungs⸗Kommiſſion hat wiederum drei der ſchönſten 
Güter (Wangerin, Auguſtinken und Drückenhof) 
zu Auftheilungszwecken angekauft und die bereits 
früher erworbenen Güter Dembowalonka, Rynsk, 
Ludowitz, Marianken, Czyſtochleb zum großen 
Theil mit weſtdeutſchen Bauern beſetzt. Die 
Landbank hat das Gut Colmansfeld an Anſiedler 
aufgetheilt, und auch eine Anzahl der mittleren Be⸗ 
figer haben Kolonien auf ihren Grundſtücken be⸗ 
gründet. Eine Zahl Großgrundbefiger harrt noch 
ſehnſüchtig auf die Gelegenheit zur Parzellirung 
oder zum Verkaufe ihrer Güter an die Anſiede⸗ 
lungskommiſſion. — Vom Tode des Ertrinkens 
wurde am Mittwoch der ſechsjährige Sohn des 
Fiſchereipächter Walter, der auf dem Schloßſee 
unweit der Brauerei eingebrochen war, durch 
Herrn Werner jun. mit eigener Lebensgefahr 
gerettet. 

*Culm, 3. Februar. In der vergangenen 
Nacht iſt die ehemals dem Beſitzer Herrmann in 
Oberausmaß, jetzt dem Güteragenten Mamlock⸗ 
Culm gehörende Scheune 
Man vermuthet Brandſtiftung. Die Scheune war 
verſichert, die darin befindlichen Maſchinen jedoch 
nicht. — In der Hauptverſammlung des Vete⸗ 
ranen⸗Vereins wurde an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Vorſitzenden Schmidt Herr Paul gewählt. 

* Schwetz, 2. Februar. In der verfofenen 
Nacht wurde in der Adler⸗Apotheke, Herrn 
Dr. Schleſinger gehörig, ein Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl verſucht. Die Einbrecher brachten das 
etwa 8 Ctr. ſchwere Geldſpind durch ein 
in den Hofraum und verſuchten daſſelbe durch 
Arthiebe u. ſ. w. aufzubrechen, was ihnen aber 
nicht gelang. Den Dieben iſt man bereits auf 
der Spur. 

* Schwetz, 2. Februar. Das ſehr günftig 
gelegene ca. 460 Morgen große Gut des Herrn 
von Domaradzki⸗Heinrichsdorf bei Teres⸗ 
pol hat der Kaufmann Herr Moritz Friedländer 


in Schwetz für 115 000 M. erworben. Er wird 
es in Parzellen auftheilen. 
* Schoffen, 2. Februar. [(Zum Morde 


Riſto.] Geſtern in der Frühe ſind ganz un⸗ 
vermuthet der Erſte Staatsanwalt aus Poſen, ein 
Richter aus Wongrowitz, ein Geheimpoliziſt und 
ein auswärtiger Gendarm hier eingetroffen und 
haben am Tage umfangreiche Hausſuchungen und 
Zeugenverhöre vorgenommen, über deren Ergebniß 
Schweigen beobachtet wird. Eine Nachgrabung 
im Garten bei der Wohnung des Dachdeckers 
Kuhnke, welcher wegen Mordverdachts bereits ſeit 
Wochen inhaftirt iſt, hat eine kleine Axt zu Tage 
gefördet, in welcher man das längſt geſuchte Mord⸗ 
inſtrument glaubt gefunden zu haben. 

* Königsberg, 2. Februar. Der oſt⸗ 
preußiſche Provinzial ausſchuß hat an 
den Landtag und das Staatsminiſterium eine Pe⸗ 
tition zu richten beſchloſſen, in der ausgeführt 
wird, daß der maſuriſche Seekanal ein völlig un⸗ 


zureichendes Mittel zur Beſeitigung der beſtehen⸗ 
deshalb für 


den Nothſtände wäre. Man erbitte 
die Provinz Oſtpreußen: 1. beſondere ermäßigte 
Eiſenbahngütertarife, vornehmlich für landwirth⸗ 
ſchaftliche Produkte, Dünge⸗ und Futtermittel, 
Baukolk, ſowie Rohprodukte der Induſtrie; 2. 
Erhöhung der Dotationsrente. 3. Verſtärkung des 
Staatszuſchuſſes für Meliorationsausführungen 
ohne eine entſprechende Erhöhung des Beitrages 
der Provinz zur Bedingung zu machen. 
Tilſit, 4. Februar. e wer: änger⸗ 
feſt in Tilſit.) Der Preſſe⸗Ausſchuß des 
Feſtkomitees hielt kürzlich eine Sitzung in der 


Bürgerhalle ab, in der die Art der Propaganda 


niedergebrannt. 


Zimmer 


** 


eſchenkte Fahne an den Vorſitzenden des feſt⸗ 
ee en Herrn Oberſteuerkontrolleur 
Bruns, welcher dieſelbe, nach einem auf den 
Allerhöchſten Kriegsherrn ausgebrachten dreimaligen 
Hurrah, mit Worten des Dankes an den Fahnen⸗ 
träger übermittelte. Frl. Lenz ſprach hierauf bei 
der Uebergabe eines Fahnenbandes noch einige 
Verſe. Nach Ueberreichung der Fahnennägel 
durch die anweſenden Vorſitzenden, bezw. die hier⸗ 
mit beauftragten Kameraden wurde ein Parade⸗ 
marſch gemacht, welchen der anweſende Bezirks⸗ 
Kommandeur Herr Oberſtleutnant Grunert, ſowie 
Herr Major v. Hoewell als ſehr ſchneidig bezeichnet 
haben. Nach einem Umzug durch das Dorf bis an die 
Grenze fand in dem Marquardt'ſchen Lokale das 


feſtgeſetzt wurde, die in nächſter Zeit auch in der 
Provinzpreſſe eingeleitet werden ſoll, indem den 
in Betracht kommenden Zeitungen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußens fortgeſetzt Berichte über die fortichreiienden 
Vorbereitungen zum Feſte werden zugeſandt werden. 
Außerdem wurde die Herausgabe eines Stadt⸗ 
planes und eines Führers durch die Stadt ins 
Auge gefaßt. Ueber die in Vorſchlag gebrachte 
Veranſtaltung einer Feſtzeitung ſoll in einer 
ſpäteren Sitzung Näheres beſchloſſen werden. Im 
Uebrigen können wir über die bisher getroffenen 
Vorbereitungen berichten, daß auch der Wohnungs⸗ 
ausſchuß ſchon ſeine Thätigkeit begonnen hat. 
Seine Arbeit wird keine leichte ſein, da auf etwa 
1600 fremde Sänger gerechnet werden muß. Für 


die zu erbauende Feſthalle iſt dem Feſtausſchuß Feſteſſen ſtatt an welchem fi beinahe 100 
bereits ein ſehr günſtiger Platz in Jakobsruhe | Perſonen betheiligten. In drei anderen Lokalen 
zur Verfügung geſtellt. Nach dem Entwurf ſoll | wurde inzwiſchen Freibier verſchenkt. Bei dem 
die Feſthalle zur Aufnahme von über 3000 | Eſſen brachte Herr Oberſtleutnant Grunert das 
Gäſten eingerichtet werden und ein Podium er-] Kaiſerhoch aus. Der Bezirksvorſitzende, Herr 
halten, das 1500 Sängern und 60 Muſikern | Grenzkommiſſar und Hauptmann a. D. Maerker 


toaſtete auf den feſtgebenden Verein, Herr Major 
von Hoewel auf den Vorſitzenden dieſes Vereins 
und Letzterer auf die Kameradſchaft. Eine an 
Se. Majeſtät den Kaiſer abgeſandte Depeſche hatte 
folgenden Wortlaut: „Der zur Feier des Ge⸗ 
burtstages Euer Majeſtät verſammelte Krieger⸗ 
verein Leibitſch und Umgegend erneuert heute bei 
Weihe der durch Euer Majeſtät in Gnaden ver⸗ 
liehenen Fahne den Schwur unwandelbarer Treue 
allerunterthänigſt. Der Vorſtand. J. A. Bruns.“ 

* [Blau Kreuz⸗Verein.] Am geſtrigen 
Sonntag Nachmittags hielt der Gründer und 
Vorſitzende des hieſigen Blau⸗Kreuz⸗Vereins, 
Dolmetſcher S. Streich, der zu ſeiner Vervoll⸗ 
kommung in der Arbeit der Rettung von Trinkern 
einen unentgeltlichen, dreimonatlichen Bibelkurſus 
in Berlin durchmacht und der nach vierwöchentlicher 
Abweſenheit jetzt auf Urlaub in Thorn iſt, in 
dem Vereinslokal (Bäckerſtraße 49, 2. Gemeinde⸗ 
ſchule) vor einer zahlreichen Verſammlung wieder 
eine Anſprache. Heute (Montag) um 7½ Uhr 
Abends will Herr Streich im Konfirmandenzimmer 
zu Podgorz, Mittwoch um 8 Uhr Abends bei 
Herrn Telke in Mocker, Lindenſte. 39, Donnerſtag 
den 8. d. Mts. um 7 Uhr Abends beim Maurer 
Rütz in Schirpitz Verſammlungen halten. 

An das Stadtfernſprechnetz! 
iſt neuerdings unter Nr. 
Hotel“ angeſchloſſen worden. 

[Förderung des Obſtbaues.] Die 
Landwirthſchaftskammer für die Provinz Weſt⸗ 
preußen beabſichtigt — in der Vorausſetzung, daß 
die Provinzialverwaltung auch im laufenden Jahre 
wieder eine größere Summe zur Verfügung ſtellt 
— in dieſem Frühjahre wiederum einen Poſten 
Obſtbäumchen zu ermäßigten Preiſen 
zu vertheilen. Der Preis beträgt für ein Aepfel“, 
Pflaumen⸗ und Kirſchenſtämmchen 25 Pf., für ein 
Birnenſtämmchen 30 Pf. Intereſſenten, welche 
Kleingrundbeſitzer oder Lehrer in der Provinz 
ſein müſſen, haben Anträge auf Ueberweiſung von 
Obſtbäumchen durch den Vorſtand ihres nächſten 
landwirthſchaftlichen Vereins bis zum 25. Februar 
d. Js. an die Landwirthſchaftskammer gelangen 
zu laſſen. Der Antragſteller hat dem Namen 
und Wohnorte noch die Poſt⸗ und Eifenbahnftation 
beizufügen. 

„Italieniſche Landarbeiter] Die 
weſtpreußiſche Landwirthſchaftskammer bringt zur 
Kenntniß, daß ſich Herr Dr. Rudloff in Genf, 
3. Queue d' Arve, bereit erklärt hat, gegen ein 
Tagegeld von 30 Mark und die Fahrkartenkoſten 
geeignete italieniſche Landarbciterfamilien als 
dauernde Auswanderer nach Preußen einzuführen, 
wenn eine genügende Anzahl von Familien 
begehrt wird. Etwaige Beſtellungen iſt die Land⸗ 
wirthſchaftskammer bereit, Herrn Dr. Rudloff zu 
übermitteln. 

[Zwei Zeugen aus Thorns Ver— 
gangenheit, die alten eiſernen Kanonen⸗ 
rohre, welche im Brückenthore bisher als „Prell⸗ 
ſteine“ benutzt wurden, ſind heute durch Forti⸗ 
fikationsarbeiter entfernt worden und durch Axen 
von Geſchütz⸗Lafetten erſetzt worden. Die alten 
Geſchützrohre, die ca. 2 Meter lang ſind, ſtammen 
aus dem 17. Jahrhundert und haben gewiß 
auch bei der Belagerung Thorns durch die Schweden 
ihren ehernen Mund ertönen laſſen. Zu welchem 
Zwecke die Rohre von ihrer bisherigen Stelle ent⸗ 
fernt wurden, haben wir noch nicht in Erfahrung 
bringen können. Vielleicht finden dieſelben 
Aufſtellung im hieſigen Alterthums⸗-Muſeum. 
Wir hatten einen diesbezüglichen Wunſch vor 
längerer Zeit in unſerer Zeitung ausgeſprochen. 
Hoffentlich geht er jetzt in Erfüllung. 

elSchwurgericht.] Herr Landgerichts⸗ 
rath Hirschberg eröffnete heute Vormittags 
10 Uhr mit einer Anſprache an die Geſchworenen 
die erſte diesjährige Sitzungsperiode. Als Beiſitzer 
fungirten die Herren Landrichter Schreiber und 
Gcrichtsaſſeſſor Todtenkopf. Die Staatsanwalt: 
ſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Weisſermel. 
Gericktsſchreiber war Herr Gerichtsaſſiſtent Matz. 
Als Geſchworene nahmen folgende Herren an der 
Sitzung Theil: Vorſchußvereins⸗Kontrolleur Iſaak 
Schleſinger aus Neumark, Kaufmann Max Mallon 
aus Thorn, Rittergutsbeſitzer Lehmann aus Kar⸗ 
bowo, Rittergutsbeſitzer Friedrich Liſak aus Klincz- 
kau, Reſtaurateur Rudolf Fiſch aus Jablonowo, 
Bürgermeiſter Stachowitz aus Thorn, Kaufmann 
Alexander Rittweger aus Thorn, Oberamtmann 
Paul Krauſe aus Fiewo, Maurer⸗ und Zimmer⸗ 
meiſter Carl Majewski aus Strasburg, Domänen⸗ 
pächter Friedrich Feldt aus Vombrowken, Guts⸗ 
befiger Erich Barth aus Drzonowko, Gutsbeſitzer 
Otto Hauſe aus Rohrfeld. — Zur Verhandlung 
war die Strafſache gegen den früheren Poſthilfs⸗ 
boten Conſtantin Peta aus Neu⸗Zielun, 
z. Z. in Haft, wegen Urkundenfälſchung und ver⸗ 


Platz gewährt. Dem Feſtprogramm gemäß ſoll 
am Vorabend Begrüßung der Gäſte ſtattfinden. 
Die beiden folgenden Tage werden in erſter Linie 
durch die muſikaliſchen Aufführungen ausgefüllt, 
die in folgenden Darbietungen beſtehen werden: 
Erſter Tag, 1. Theil: Eine feſte Burg von 
Robert Franz, Hymne an die Tonkunſt von Joſ. 
Rheinberger, Sphärenklänge von M. Oeſten, Ein 
Floreat dem Sommer von J. Joetze, Jägerlied 
von Rob. Schwalm, Maienlied von Rob. Schwalm, 
Deutſche Dichtermahnungen von Kifielnidi, Früh⸗ 
Uingsfeier von Wolff. — 2. Theil: Einzelvorträge. 
— 3. Theil: Sturmlied von M. Gulbins, 
Hymne an das Feuer von M. Zenger, Abendlied 
von Adam, Aennchen von Tharau von Silcher, 
Geſang Thüringer Kreuzfahrer vor Accon von 
Nic. v. Wilm, Trinklied für Jäger von 
E. Hermes, Landsknecht von Joh. Herbeck. — 
Zweiter Tag, 1 Theil: Siehſt Du das Meer 
von F. Mair, Im Feld des Morgens frühe von 
Ch. Burkhardt, Norwegiſches Volkslied, arrangiert 
von Schöneck, Oktoberlied von Ikert, Lebensregeln 
von Dürrner, Die Kapelle von Kreutzer, Geiſter⸗ 
chor aus Roſamunde von F. Schubert. — 2. 
Theil: Einzelvorträge. 3. Theil: Prinz Eugen 
von Ed. Kremſer, Sommernacht von A. Johow, 
Deutſches Wanderlied von A. Johow, 8 Herz 
von Silcher, Abendfeier von Korell, Die Luft fo 
still von Haupt, Die deutſchen Trompeten von 
Podbertzli. 5 
* Argenau, 2. Februar. Der hieſige ſehr 
rührige deutſche Männergeſangverein ent⸗ 
wickelt ſich in erfreulichſter Weiſe. Er zählt augen⸗ 
blicklich 25 aktive und 34 paſſive Mitglieder. In 
der geſtrigen Generalverſammlung wurden in den 
Vorſtand gewählt die Herren Forſtkaſſenrendant 
Gauerke als erſter, Rektor Seydlitz als zweiter 
Vorſitzender, Lehrer Henkel als Dirigent, Lehrer 
Gulinski als Kaſſenrendant, als Stellvertreter 
Chauſſeeaufſeher Lehnberg, als Schriftführer Kauf⸗ 
mann Davidſohn, als Stellvertreter Förſter Fuder, 
als Vergnügungsvorſteher Poſtvorſteher Habicht. — 
Heute Vormittag wurden dem katholiſchen Geiſtlichen 
in Groß⸗Morin, Herrn Vikar Kaminski, ſeine 
ſämmtlichen Werthſachen durch einen frechen Ein⸗ 
brecher geſtohlen. Der Dieb war bekleidet mit 
ſchwarzer Mütze, grauem Anzug und hohen Stiefeln. 
Zahlreiche ſofort zu Fuß und zu Pferde ausge⸗ 
ſandte Boten verfolgten ihn vergeblich. — Das 
Rittergut Buczkowo bei Argenau wird in den 
nächſten Tagen durch die Herren Dann und Löwen⸗ 
berg aus Thorn parzellirt. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, 5. Februar. 


* [Berjonalien.] Der Landrichter Hirſch⸗ 
feld in Thorn iſt zum Landgerichtsrath ernannt 
worden. 

Der Rechtskandidat Arthur Truppner aus 
Langfuhr iſt zum Referendar ernannt und dem 
Amtsgericht in Tiegenhof zur Beſchäftigung über⸗ 
Ab Bert 

T erionalien bei der o ſt. 
Verſetzt ſind: die Poſtaſſiſtenten 2 a 
Jirchau nach Schlochau, Dommer von Bromberg 
nach Schlochau, Miege Il von Bromberg nach 
Tuchel, Hannemann von Bromberg nach Schlochau, 
Boris von Marienwerder nach Simonsdorf, 
Ad. Schwarz von Neumark nach Warlubien. 

lHerr Regierungspräſident 
v. Horn aus Marienwerder trifft heute in 
Thorn zu kurzem Aufenthalt ein. 

„*. [Die Liedertafel] veranſtallet am 
Sonnabend dieſer Woche im Schützenhauſe ihr 
Wurſteſſen, das, wie in jedem Jahre, mit humo⸗ 
riſtiſchen Vorträgen, Geſangsaufführungen ꝛc. ver⸗ 
bunden iſt. 


178 das „Victoria⸗ 


. 


[Jahnenweihe. “ Das am Sonntag 
in Leibitſch ftattgefundene Feſt der Weihe der von 
Sr. Majeſtät dem dortigen Kriegervereine verliehenen 
Fahne war von für dieſe Jahreszeit ſchön zu 
nennendem Wetter begünſtigt. Es waren die 
Vereine aus Thorn, Podgorz, Grabowitz, der 
Thorner⸗ und Culmer Stadtniederung und Schön⸗ 
fee vertreten. Die eigentliche Weihe fand auf dem 
vor der Schule ſtatt, auf welchem u. A. 

eine Tribüne mit einem Altar aufgebaut war. 

x Nachdem ein Vers von dem Choral „Lobe den 
Herrn: gefungen war, hielt der 2. Vorſitzende des 
TLeibitſcher Vereins, Herr Pfarrer Lenz aus 
en eine 1 zu Herzen 

e ede e Worte „Mit Gott! 

für Gott!“ Nachdem von den 14 Ehrenjungfrauen 
Frl. Lenz einen ftimmungsvollen Prolog ge⸗ 
„ übergab Herr Aſſeſſor Schröpffer in 

des Herrn Landraths die Allerhöchſt 
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klagten führte Herr Juſtizrath Warda. 
im Dezember 
Poſthilfsbote 

worden und hatte 
Oktober v. Js. innegehabt. 


unterſchreiben zu laſſen. 
ſchrift fertigte Angeklagter an und gab das Schrift⸗ 


ſchiedener anderer Verbrechen und Vergehen im 


Die Vertheidigung des Ange⸗ 
Peta war 
nicht ſtändiger 
und verpflichtet 
Stellung bis zum 
In der letzten Zeit 
ſeiner Dienſtzeit hat er ſich, wie er ſelbſt zu⸗ 


Amte anberaumt. 


als 
angenommen 
dieſe 


1895 


geſtand, folgender Strafthaten ſchuldig gemacht: 
Am 5. Oktober v. Js. erhielt er von der Poſt⸗ 
agentur 
über 60 Mk. mit dem dazu gehörigen Gelde 
zur Ablieferung an eine Frau Uzienski in Neu⸗ 
hoff ausgehäadigt. 
eigenhändig die Quittung auf der Rückſeite der 
Poſtanweiſung aus und gab die ſo gefälſchte Quittung 
der Poſtagentur zurück. Als ſpäterhin der Ab⸗ 
ſender der 60 Mk. nach dem Verbleib des Geldes 
bei der Poſtagentur in Neu Zielun Nachfrage 


in Neu Zielun eine Poſtanweiſung 


Er unterſchlug das Geld, ſtellte 


hielt, gab Angeklagter auf Befragen an, daß er 


das Geld der Uzienski ansgehändigt habe. Er 
erhielt ſodann von dem Poſtagenten Pronobis 


einen Quittungsentwurf mit der Aufforderung 
ausgehändigt, denſelben nochmals von der Uzienski 
Auch dieſe Namensunter⸗ 


ſtück dem Poſtagenten Pronobis mit dem Bemerken 


zurück, daß die Frau Uzienski die Quittung voll⸗ 


zogen habe. — Auf einem Beſtellgange nahm der 


Angeklagte ferner von dem Grenzaufſeher Groth 


in Neuhoff eine Poſtanweiſung über 30 Mk. an. 


Er trug die Poſtanweiſung nicht in das Annahme⸗ 
buch ein, ſondern unterſchlug dieſelbe und das dazu 


gehörige Geld. Als bald darauf eine Reviſion 


des dem Angeklagten übergebenen eiſernen Be⸗ 
ſtandes von Poſtwerthzeichen vorgenommen wurde, 
ſtellte ſich ein Fehlbetrag von 1,80 Mk. heraus, 
welchen Angeklagter ebenfalls unterſchlagen hatte. 


Endlich hatte Angeklagier auf Grund einer Poſt⸗ 
anweiſung an die Arbeiterfrau Veronika Wydrzinski 
in Abbau Kolonie Brinsk den Betrag von 
45 Mk. auszuzahlen. Er händigte dieſer jedoch 


nicht den vollen Betrag ſondern nur 40 Mk. aus, 


den Reſt behielt er für ſich zurück. Angeklagter 
behauptete, daß ihm in dieſem Falle ein Ver⸗ 
ſehen unterlaufen ſei, da er ſich in dem Glauben 
befunden habe, daß die Poſtanweiſung thatſächlich 
über nur 40 M. gelautet habe. Zu ſeiner Ent⸗ 
laſtung gab er ferner an, daß er ſich mit der 
Frau Wydrzenski in Verbindung geſetzt und dieſe 
über ſein Verſehen aufgeklärt habe. Hierbei habe 
er ſich zur Erſtattung der nicht ausgezahlten 
5 M., von denen er bereits 2 M. für ſich 
verausgabt habe, bereit erklärt. Er hatte 
dieſe 5 Mk. der Frau Wydrzinski in⸗ 
deſſen noch nicht erſtattet. Die Geſchworenen 
ſprachen den Angeklagten auf Grund ſeines Ge⸗ 
ſtändniſſes im vollen Umfange der Anklage für 
ſchuldig, billigten ihm jedoch mildernde Umſtände 
zu, die ſowohl von Seiten der Staatsanwaltſchaft, 
als auch Seitens der Vertheidigung in Antrag 
gebracht waren. Demgemäß verurtheilte der 
Gerichtshof den Angeklagten zu einer Geſammt⸗ 
ſtrafe von 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß. 

[Polizeibericht vom 5. Februar.] 
Gefunden: Eine etwa 3½ Meter lange 
Spannkette zu einem Wagen in der Gerechteſtr., 
abzuholen von Bartz, Mauerſtr. 15: ein anſcheinend 
goldener Ring mit Stein (Opal) in der Brom⸗ 
bergerſtr.; eine anſcheinend goldene Damenuhr in 
der Nähe des Militärkirchhofes, abzuholen von 
Lehrer Wagner⸗Mocker. — Verhaftet: Fünf 
Perſonen. 

[Von der Weichſel.] Waſſerſtand 
hier heute Mittag 1 Uhr 2,90 Meter über Null. 
Die Waſſer⸗ und Eisverhältniſſe haben ſich von 
Sonnabend bis heute nicht verändert: der Strom 
iſt, da das ruſſiſche Eis hier noch nicht einge⸗ 
troffen iſt, gänzlich eisfrei. 

Weiter wird uns über die Eisverhältniſſe auf 
der Weichſel gemeldet: von Sonnabend: Die 
Eisdecke der Weichſel wurde geſtern bis Km. 18 
(Thorner Hafen), der um 61], Uhr erreicht wurde, 
aufgebrochen. Eine Stunde darauf erfolgte von 
ſelbſt der Aufbruch der auf der preußiſchen Weichſel 
unterhalb Schillno Km. 3 noch vorhadenen Eis⸗ 
decke. Der Eisgang hörte um 11 Uhr Nachts in 
Thorn bereits wieder auf und erreichte heute 
(Sonnabend) Morgen um 9 Uhr Culm. Die 
Nogat liegt noch in feſter Eisdecke. — Sonn 
tag, 4. Februar: Die Eisdecke der Weichſel 
unterhalb der ruſſiſchen Grenze iſt abgeſchwommen. 
Der Eisgang erreichte heute Morgen 2 Uhr 
Dirſchau. Eisſtand der Nogat unverändert. — 
Montag, 5. Februar: Der partielle Eisgang 
war geſtern Abend gegen 10 Uhr beendet. Auf 
der preußiſchen Weichſel findet nur noch ſchwaches 
Eistreiben ſtatt; der Strom im Thorner Bezirk 
iſt ſchon ‚ganz eisfrei. Der Eisſtand der Nogat 


iſt unverändert. 

Warſchau, 3. Februar. Waſſer⸗ 
ſtand hier heute 2,69 Meter, gegen 
2,95 Meter gejtern. 

§ Podgorz, 4. Februar. An Extragaben 
für die Berliner Miſſionsgeſellſchaft, die durch 
den Burenkrieg erhebliche Einbuße an Geld erleidet, 
ſind in der hieſigen evangeliſchen Gemeinde bis 
jetzt 143,68 Mk. geſpendet worden. — Die Nach⸗ 


tragsliſte der Heberolle der ev. Kirchengemeinde 
Einſicht in der Pfarrwohnung vom 


liegt zur 
6. bis 20 d. Mts. aus. — Der Kriegerverein 
Podgorz und Umgegend feierte geſtern im Hotel 
„zum Kronprinzen“ Kaiſers Geburtstag. 


vermiſchtes. 


Von der Treffſicherheit der 
Buren konnten ſich Beamte der Ludwig Löwe⸗ 
ſchen Waffenfabrik auf einem Berliner Schieß⸗ 


platz überzeugen. Vor etwa vier Jahren trafen 
Herren aus Transvaal in Berlin ein, um einen 
größeren Abſchluß von Gewehren der oben erwähn⸗ 

ten Fabrik für Trausvaal 
Tegel wurden die Gewehre eingeſchoſſen und die 
Buren begaben ſich ſelbſt dorthin, um das Ein⸗ 
ſchießen zu überwachen. 
der genannten Fabrik war 
und ließ die beſten Schützen unter den Waffen⸗ 
arbeitern nach der 500 Meter entfernten Figur⸗ 
ſcheibe ſchießen. 
alle Centrum. Dies ſchien aber auf die Buren 
wenig Eindruck zu machen, denn ſie zuckten gleich⸗ 
giltig die Achſeln. 
der Buren, ein 70jähriger Herr, eines der Ge⸗ 
wehre und ſchoß der Figur erſt das rechte und 
dann das linke Auge aus. 
traf die Figur unter dem dritten Uniformknopf. 
Faſt in derſelben Weiſe zielten und ſchoſſen die 
übrigen Buren. 
kunſtſtück aber leiſtete einer der Herren, indem er 
um den Kopf der Figur herum im Schnellfeuer 
einen förmlichen Kranz von Geſchoſſen bildete. 
Das Erſtaunlichſte dabei war, daß die ſechs Kugeln 
in genauen Abſtänden in dem Centimetermaaß 
vorher a bgemeſſen worden. 
über ihre vorzügliche Treffſicherheit Komplimente 
machte, erklärten ſie, daß daheim jeder Stamm⸗ 
genoſſe ſo gut ſchieße. — So eine Notiz Berliner 
Blätter. 
aufgeſchnitten zu ſein. 


zu bewirken. Bei 


Ein höherer Beamter 
ebenfalls anweſend 


Die geübten Schützen trafen faſt 

Wortlos nahm der älteſte 
Ein weiterer Schuß 
Ein faſt unglaubliches 


Schieß⸗ 


Als man den Buren 


Ein wenig ſtark ſcheint dabei aber doch 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 5. Februar! Wenn die Auf⸗ 


rechnungen des engliſchen Kriegsamtes fiimmen, 
ſo beträgt 
Engländer ſeit Beginn des Krieges 9875 
Menſchen; davon entfallen 619 auf Offiziere, das 
ſind mehr als 6 Procent, während im deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege unter einem Geſammtverluſt 
von 129 700 Köpfen 6247 Offiziere waren, alſo 
nicht ganz 5 Procent. 


der Geſammtverluſt der 


Beſonders ſtark iſt der 
Procenzſatz an vermißten, alſo gefangenen briti⸗ 
ſchen Offizieren; er beträgt mehr als 11 Procent 
des Geſammtverluſtes, nämlich 112 Offiziere von 
9875 Köpfen, und mehr als 18 Procent des 
Offizierverluſtes, nämlich 112 von 619. 

Ladyſmith, 4. Februar, Geſtern wurde 
hier das Feuer der ſchweren Geſchütze 
Bullers gehört. Das Reſultat des Kampfes 
iſt hier nicht bekannt. Die Buren ſtehen wieder 
in Maſſen bei Ladyſmith und bringen noch eine 
Kanone nach Surpriſe⸗Hügel. Man iſt hier zum 
Empfang der Buren bereit, falls ſie einen neuen 
Angriff wagen () ſollten. Es iſt Alles ruhig. 

London, 4. Februar. Eine Sonderausgabe 
der „Sonntagsblätter“ berichtet aus Durban, 
datirt aus der Nacht vom Sonntag: Buller 
überſchritt in der Nacht zum 2. d. M. den 
Tugela und marſchirt auf Ladyſmith. 
Endgiltige Meldungen über ſeine Bewegungen 
werden nicht eher durchgelaſſen, bevor nicht Lady⸗ 
ſmith entſetzt ſei. (Da werden wir noch lange 
warten können!) 

Paris, 4. Februar. Dem „Temps“ wird 
aus Nancy gemeldet: Ein wegen Diebſtahls 
verhafteter Anarchiſt Bernard hat dem Unterſuchungs⸗ 
richter mitgetheilt, die Anarchiſten hätten 
den Plan gefaßt, mehrere Pavillons der 
Pariſer Ausſtellung während des Beſuches 
der fremden Souveräne in die Luft zu 
ſprengen. Obgleich die Mittheilungen Bernards 
offenkundig erdichtet, ſeien die ausländiſchen Poli⸗ 
zeibehörden gleichwohl verſtändigt worden. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
= ZZ — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 5. Februar um 7 Uhr Morgens 
+ 2,04 Meter. Lufttemperatur: + 0 Grad Celf. 


Wetter: trübe. Wind: SO. — Eiefrei. 
Wetterausſichten für das nördliche 
Dentichland. 


Dienſtag, den 6. Februar: Feuchtkalt, ſtrichweiſe 
Niederſchläge, wolkig. 
Sonnen Aufgang 7 Uhr 42 Minuten, Untergang 
5 Uhr 20 Minuten 
Mond ⸗ Aufgang 10 Uhr 22 Minuten 
Untergang 12 Uhr 50Minuten Nachts. 


Berliner telegraphiſche Schlnßkvurſe. 
„ 


Vorm., 


Tendenz der Fondsbörre feſt feft 
Ruſſiſche Banknoten 16,50 6, 
Warſchau 8 Tae 216,—] —.— 
Oeſterreichiſche Banknoten 1 84,70] 84,65 
Preußische Konſols 83, . x»... 88,80 | 88,80 
Preußiſche Konſols 3½% . . . 98,70 98,80 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 98701 98,80 
Deutſche Reichsanleihe 3% : . . » 88,60 88,60 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 98,90] 98 90 
Weſtpr. P andbriefe 3% neul. II. | 85,50 85,90 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. IL. . | 94,60 94,75 
Poſener Pandbrie e 3½% » . 95,90] 95,60 
Poſener Pfandbriefe —9 IDS ier 
Polniſche Pſandbrieſe 4½% .. 97,70 —— 
Türkiſche Anleihe 1% D.. 26,80 26.65 
Italieniſche Rente 4% 94,50 94,40 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 83 70 83,10 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe 196,50 196,50 
Harpener Bergwerks⸗Aktien . 122,20 20,60 


Norddeutſche Kredit⸗Anſtall⸗Attien. . | 125,20] 125,50 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½ / . . 


Weizen: Loco in New⸗ Vork. . | 77a, | 77¼ 
SA . ee 
Spiritus: 70er Do: 2 2... 47,—] 46,90 


Reichsbank⸗Diskont 5 ½ %. 
Lombard Zinsfuß 6 ½ %. 


0000000090990 00 8 — 
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Do. 
8 Die glücklich erfolgte Geburt eines 
geſunden Mädchens zeigen an. 
2 Lehrer Dorrn und Frau 
geb. Ferrari. 


— 00000000 * 


Statt beſonderer Melbung. 


Heute früh 9 Uhr verſchied nach 
langem ſchweren Leiden mein innigſt⸗ 
geliebter Sohn, Bruder und Neffe 


Albert Gierth 


nach ſoeben vollendetem 15. Lebens: 
jahre. 
Dieſes zeigt tiefbetrübt an 
Thorn, 5. Februar 190) 
Im Namen der n 
. Gierth, 
Wallme iſter 
Die Beerdigung findet Freitag, den 
9. Februar, Nachmittags 2½ Uhr vom 
Trauerhauſe Schloßſtraße 2 lalter 
Feſtungs-Schirrhof) aus nach dem 
Kirchhof in Podgorz ſtatt. 


Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher 
Theilnahme bei dem Tode meines un⸗ 
vergeßlichen Gatten und unſeres guten 
Vaters, die vielen Kranzſpenden und 
beſonders die troſtreichen Worte des 
Herrn Plarrer Jacobi am Sarge, 
ſagen auf dieſem Wege unſeren tier 
gefühlten Dank. 
Tho n, den d. Februar 1900. 


Ida Piplow u. Kinder. 


Oeffentliche Verdingung der 
Lieferung von etwa 3000 ebm 
Steinſchlag. Angebote (auch auf 
Theilmengen, jedoch nicht unter 200 ebm) 
find zum Eröffnungstermin der Angebote 
am 20. Februar d. Is., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr an die Königliche Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion hierſelbſt einzureichen. Die 
Eröffnung der Angebote geſchieht in un⸗ 
ſerem Dienſigebäude, Bahnhoſſtr. 26/29, 
Zimmer 97. Die vorgeſchriebenen Be⸗ 
dingungen nebſt Angebotsformular können 
bei dem Vorſtand unſeres Centralbureaus 
eingeſehen, auch von demſelben gegen 
koſtenfreie Einſendung von 60 Pfg. in 
Baar poſtfrei bezogen werden. 

Bromberg, den 31. Januar 1900. 

Königl. Eiſenbahn⸗ Direktion. 


Die zur Johannes Glogau'ſchen 
Koukursmaſſe gehörigen Beſtände an 


Hans: u. Küchengerüthen, 
Badewannen, Lampen, 
Internen, etc. elt. 


ſollen ſchleunigſt zu ermäßigten Preiſen 
geräumt werden. 
Das Verkaufslokal befindet ſich 


Baderſtr. Nr. 28, 
nim Hofe. 
Der Konkurs⸗Verwalter. 
Robert Goewe. 


Iwangsverſteigetung. 


Mittwoch, den 7. Februar, 
Mittags 12 Uhr 
werde ich zu Mocker vor dem Friese'ſchen 
Gaſthauſe folgende Gegenſtände: 
1 Sopha, 1 Ausziehtiſch, 1 
Vertikow, 1 Spiegel, 1 Bu⸗ 
reautiſch, 4 Rohrſtühle, 1 Teppich 


2 Wandlampen, 1 Tafelſer⸗ 
vice (von 42 Stücken) 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 


Zahlung verſteigern. — Die Pfandſtücke 
werden rechtzeitig zur Verkaufsſtelle hin⸗ 
geſchafft werden. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 
Am Donnerſtag, d. 8. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich im Auftrage des Konkursver⸗ 
walters Herrn Fehlauer in der 
Wohnung des Kaufmanns Louis 
Feldmann, hier, Baderſtraße Nr. 7, 
folgende Sachen: 7 
1 Klavier, 1 gr. Spiegel, 1 
eiſ. Geldſpind, 1 Buffet, 2 
Sophas, div Moebel, 5 Feuſter 
Gardinen u. A. m. 
öffentlich verſteigern. 
Thorn, den 5. Februar 1900. 
Hehse, Gerichtsvollzieher, 


— I. — 


Adlerpfeifen 


sind und bleiben die besten Gesundheits- 

feifen. Echt Weichsel, lang Mk. 4.—, 
halbı. Mk. 3,60, kurz Mk. 2.25. Ahorn, 
lang Mk. 3.— u. s. w. Ausführliche Preis- 
liste mit Abbild. u. vielen Zeugn. umsonst, 


Eugen Krumme & Cie., 
Adlerpfeifen-Fabrik, 
Gummersbach, Rheinprovinz. 


zu Junventurpreiſen. BE 


Zum Verkauf kommen: 


Inventur⸗Ausverkauf 


von Montag, den 5. bis Sonnabend, den 10. Februar 
2 


Wollene u. halbwalene Damenkleiderſtoffe, einzelne Roben, Jupons, Tücher, 
Kravalten, ganz befonders billige Reſte von Damenkleiderfoffen in Wole, Kattun, Batiſt. 


L. Puttkammer, Thorn. 
R 


Portieren, Ceypiche, 


Das II. Symphonie-Konzert 


der Kapelle des Inft.⸗Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 unter 
Mitwirkung der berühmten Harfeniſtin 


Fräulein Gir O d 


En 
für 


und Herrn 
Organist Steinwender N SARANTIRT ÄcHTE 
findet am ine: 


Süd weine: 


Freitag, den 9. Februar 1900 


an Portwein, 
im grossen Saale des Artushofes stalt. eee, 
EEE TRETEN EEG EN NETTE 22 Marsala, 
+ Malaga, 
g g | Tarragona 
Grunau’s Bierverſandt iii 
2 „zur Wolfsſchlucht“ in. 
10 Baderstrasse 28. Thorn 


Breitestr. 25 


bei: J. G. Adolph. 


15 000 Mk. 


werden auf 2 Grundſtücke in guter Lage geſucht. 
Angebote u. B. 22 in der Geſchäftsſtelle d. Zig. 


12 000 Mk. 


auf ein ſtädt. Grundſtück zu cediren geſucht. 
Ser, ſchri tl Angebote unter Nr. 12 000 an 
die Expedition d. Zig. erbeten. 


ie viel Frauen 0 


erben jährlich im Wochende Allein in 
Deutſchland 11000 Viele 1000 Familien 
gerath. durch gr. Kindervermehr. unverſch. in 
Not. Lesen Sie unbed. äuß. lehrr. Buch. 
Preis nur 70 Pfg. (sonst J, 70 M.) gu bez. bel 


H. Oschmann, Magdeburg, 25. 


Eine Franzöſin (Pariſtrin) 


geprüfte Lehrerin hat noch einige Unterrichts⸗ 
ftunden Vormittags frei. 

Näheres in der Expedition d Zeitung. 

On invite personne connaıssant à fond 
le frangais (parfaite prononcia- 
tion) pour q. q. heures par semaine 
Visible à midi Consulat Russe, en ville 

Grabenstrasse 16, I. 


Die General-Agentur 


Thorn einer gut eingeführten Lebens⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft mit allen modernen 
Nebenzweigen ift baldigſt neu zu beſetzen. 

Geeignet? Bewerber wollen ihre Offerten sub 
A. Z. 1000 an G. L. Daube & Co., 
Poſen, einreichen. 


Buchhalterin, 


in gr. Geſchäft thätig geweſen, ſucht Stellung. 
Off. u. K. Z. 1000 in der Expedition d. Ztg. 


Für mein Modewaaren⸗Geſchäft 
ſuche per 1. März err. 
eine ſelbſtſtändige 


Verkäufer in. 


M. Grabowski, 
Kattowitz, Ning ⸗ 


, —2 
Cüchtigen Klempner 


Empfiehlt Siechen⸗„Erlanger⸗, u. 
Königsberg Wickbolder Bier 


in Syphon 


von 1, 2 u. 5 Ltr. 


105 Gebinden und Flaſchen. 
cht Berlin. Weißbier. 


à Flaſche 10 Pf. 
Rabatt. 


Wiederverkäufern 


— 


9 Jede Schachtel tra gt 
lich geschützten Namenszug 
N Apotheker Ed. Tahl’s Magen- 
picken wirken unerreicht bei Störungen des 

2 Magens, Stuhlverhaltung, Appetitloſigkeit, 5 
Körperſchwäche, Aufſtoßen, Blutarmuth, Hemorrholdalleiden und 
deren Folgen: Kopfſchmerz, Schwindelanfälle, Erbrechen, nervöſe Ver⸗ 

ſammung, Kreuzſchmerzen, Mattigteit u. 9. w. 

Ay er Ed. Facht's Magenpillen find Kein Geheimmittel. 
Beſtandtheile: Conchtnin, Pepſin je 1,0, Goldſchwefel 4,0, Eiſenoxyd 
5,0, Aloextrakt 5,0, Extrakt aus gleichen Theilen Baldrian“, Angelita⸗ 
und Nelken Pomeranzen und Nußblättern, Kamillen, 
Jeſuitenthee und Schafgarbe, durch Ausziehen und Eindampfen be⸗ 
reitet, geniigende Quantität zur Pillenmaſſe zu 120 Pillen formirt. 

In keinem Haushalte follten Facht's Magenpillen fehlen, 


Deren regelmäßiger Gebrauch iſt von wahrhaft ſegensreicher Wirkung, 
hebt das Allgemeinbefinden und ſteigert die Lebens⸗ und Schaffens⸗ 


freudigteit in hohem Maaße. Nervöſe, ſowie auch Perſonen, die 
eigentlich nicht ſagen können, was und wo es ihnen fehlt, die die 
Geduld ihrer Umgebung auf die härteſten Proben zu ſtellen pflegen, 
werden bei regelmäßigem Gebrauch von Tacht's Pillen in kurzer 
Beit ganz andere Menſchen! Die Wirkung tft prompt und Über⸗ 
raſchend. Doch hüte ſich das kaufende Publikum vor Nach⸗ 
ahmungen u. verl. au l. die echten Tacht's Magenpillen. 
Sadlreide Anerken -Danſſchreiben! Käuflich in 
6 Apotheken zum Preiſe von MER. 1.— pro Schachtel. Wo 
nicht, direkt von Apotheller Ed. Tacht, Jerbſt i. Anh. . 


— RD, LEER EEG 


Geehrter Herr Tacht! 

Durch den Gebrauch Ihrer Pillen habe ich jetzt regelmäßig Stuhl, die Kopfſchmerzen 
ſind ſort, ich fühle mich wieder ganz wohl und das Eſſen ſchmeckt mir. Ich ſpreche Ihnen 
deshalb meine innnigſten Dank aus, möchte Ihre Magenpillen noch weiter nehmen. Folgt 
Beſtellung. 

Zieger hals. 


Frau Anna Horn, 
Hirrengoſſe 45. 


— t — 
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betreffend: 


Die Slempnerwerkfult Die laufenden Banarbeiten. 


von Johannes Glogau befindet Zu beziehen 


Baderſtraße 28 nur durch die ook 
im Hofe. j mbeck. ert 
ren nd Renee . Kollitänd. Peuſion 


eparaturen und Nenarbeiten werden 
a | 20.1100: bet Su eee Gerechte 


prompt, ſauber und billig ausgeführt 
Drud und Bettag der natysouhdeudereı Brust Lambeck, zu: 


Brückenſtraße 16, I. r. 


2 Penſionäre 


finden freundliche liebevolle Au nahme Gute Ref. 

Offert u Nr. 428 an d. Exped d Ztg. erb. 
ſ. einen älteren Mann 
b. einf. Leuten a. einer 
. 9, part 


Artushof. 
Dienftag, d. 6. Februar er. 
Einmalige humorist, Soiree 


des in Berlin jo beliebten und von feinem 
früheren Auftreten hier beſtens akkreditirten 


Hippels 
2 Stettiner 


Quartett und 
Humoriſten⸗ 
Euſembles. 


* - gel. zur 
Aufführung: „Vierzehn Tage zur 
Uebung eingezogen“ oder „Wie Du 
mir — ſo ich Dir“, urkom Terzett. 
(Ueberall ſenſationeller Lacherfolg) 
Anfang 8% Uhr präciie, 
Preiſe der Plätze: Nummerirter Sperr⸗ 
ſitz 1 Mk., Saal 75 Pf. Im Vorverfau' 
im Artush if: Nummerirter Sperrſitz 
80 P., Saal 60 Pf. 
Nur dieſe eine Soirée. 


Vortrag 
des Dr. Lepsius 


in der Garniſonkirche 


am Donnerſtag, d. 8. Februar, 
Abends ½8 Uhr: 


Acht Monate im Orient. 


(Perſien, Armenien, Kurdiſtan, 


Meſopotamien.) 
Zutritt für Jedermann unentgeltlich. 


Warnung. 


Vom 3. Januar d. Is. an betheiligte 
ich mich an einem Bibelkurſus in 
Berlin. In meiner Abweſenheit haben 
mir feindlichgeſinnte Leute ganz gemeinen 
Charakters die teufliſche Verleumdung in 
hieſiger Stadt ꝛc. verbreitet, als ſei ich, 
mit Tauſenden von Vereinsgeldern bezw. 
mit der Kaſſe des Blau⸗Kreuz Vereins 
verſchwunden. 

Ich erkläre hiermit, daß ich derartige, 
mich, meine Familie und meine Exiſtenz 
gefährdenden lügneriſchen Verläumdungen 
mit Entrüſtung mit der Warnung zurüͤck⸗ 
weiſe, daß ich nicht verfehlen werde, den, 
bezw. die Urheber und Weiterverbreiter 
dieſer Verläumdungen an maßgebender 
Stelle zur Verantwortung zu ziehen. 

Ich bemerke noch, daß ich im No⸗ 
vember v. Js. dem Verein Rechnung 
gelegt habe und daß der Verein mir 
nach Prüfung der Rechnung noch über 
202 Mk. an baaren Auslegen ſchuldete 
und daß bei der üblichen Neujahrsrech⸗ 
nung der Verein mir den in der Kaſſe 
befindlichen Beſtand von über 24 Mk. 
als Theilzahlung überlaſſen hat. Wie 
bekannt, bin ich nach der erſten Rech⸗ 
nungslegung im November v. Js. als 


erſter Vorſitzender des Vereins zum 
Blauen = Kreuz einſtimmig wiedergewählt 
worden. 
Thorn, den 5. Februar 1900. 
Streich, 
Dolmetſcher der ruſſiſchen Sprache, 
Vorſitzender des Blau =» Kreuz Vereins. 


Gedenket 
4 bungeruden Vögel! 


Kıralide Nachrichten. 
Evang. Schule zu Koſtbar. 
Mittwoch den 7. Februar 1900, 
Abends ½8 Miſſionsſtunde. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Zwei Blätter. 


